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Fluglärm und Depressionen 

 

Versuche, einen möglichen Zusammenhang zwischen Fluglärm und psychiatrischen Erkrankungen zu 

analysieren, gehen bis 1980 zurück. Tarnopolsky und Koautoren
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 fanden einen signifikanten Anstieg der 

Prävalenz von Depressionen mit dem Anstieg der Häufigkeit von Belästigung durch Fluglärm. 

Niemann und Koautoren
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 berichteten über einen Survey in acht europäischen Städten, bei dem neben 

Belästigung durch verschiedene Umgebungslärmarten, darunter Fluglärm neben vielfältigen Symptome 

ärztlich diagnostizierten Depressionen erhoben worden waren. Es zeigte sich, dass bei starker 

Belästigung durch Verkehrslärm generell Depressionen doppelt so häufig auftraten wie bei Personen, die 

sich durch Verkehrslärm nicht belästigt fühlten. 

In einer Fall-Kontroll-Studie, die von Seidler und Mitarbeitern im Rahmen des NORAH-Projektverbundes 

durchgeführt wurde, waren im Umfeld des Flughafens Frankfurt die Daten von mehr als einer Million 

Versicherter von drei gesetzlichen Krankenkassen analysiert worden. Dabei wurden sowohl ambulant 

gestellte Diagnosen als auch Entlassungsdiagnosen nach stationärer Behandlung von Versicherten ab 

dem 40.Lebensjahr einbezogen worden. Bei Analyse des 24-Stunden-Pegels ergab sich pro 10 dB(A) 

Anstieg eine Odds Ratio von 1.089 (95%-Vertrauensbereich 1.074-1.104). 

Bei einer Fall-Kontroll-Studie im Umfeld des Flughafens Köln-Bonn konnten wir die Daten von mehr als 

einer Million Versicherten von acht gesetzlichen Krankenkassen einbeziehen. Weil bei diesem Flughafen 

die höchsten Dauerschallpegel während eines Zeitfensters zwischen 23 und 1 Uhr auftraten, wurden die 

Dauerschallpegel dieses Zeitfensters für die Analysen herangezogen. Es fand sich für Depressionen als 

Entlassungsdiagnosen nach stationärer Krankenhausbehandlung eine Odds Ratio von 1.080 (95%-

Vertrauensbereich 1.027-1.144) pro 10 dB(A) Pegelanstieg. Bei einer Beschränkung auf diejenigen 

Versicherten, die sich nicht auf Kosten des Flughafens Schallschutzfenster für Schlafzimmer einbauen 

lassen konnten, stieg die Odds Ratio für einen 10-dB(A)-Pegelanstieg auf 1.179 (95%-Vertrauensbereich 

1.072-1.300). 

Die Daten der Teilnehmer der Gutenberg-Gesundheitsstudie (N=15.010) wurden von Beutel und 

Koautoren
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 analysiert. Bei den Ursachen für Belästigung durch Umgebungslärm fanden sich in dieser 

Studie vor allem Fluglärm: nahezu 60% der Untersuchungspopulation klagten darüber, gefolgt von 

Straßenverkehrslärm mit 43.5% und weiteren Umgebungslärmarten mit geringeren Beiträgen. Unter den 

1530 extrem durch Umgebungslärm Belästigten gaben mehr als 60% als Ursache Fluglärm an. Die 

Zunahme der Prävalenz von ärztlich diagnostizierten Depressionen bei extrem Belästigten im Vergleich 

zu überhaupt nicht Belästigten betrug 46.5%. Die Daten dieser Studie lassen den Schluss zu, dass der 

wesentliche Anteil des Prävalenzanstieges auf Fluglärm zurückzuführen sein dürfte. 
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